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88. Jahrgang
Der Grund der Teuerung.

(Schluß.)
Freilich diejenigen Kreise jener Länder und Volkswirt¬

schaften, welche am Bezug und der Verwertung der von unS
erzeugten Ausfuhrgüter und SeltenheitSleijtungen beteiligt
waren , mögen da und dort die Preissteigerung zu kosten
bekommen haben, sie erschien ihnen jedoch lediglich als .Teue¬
rung ' einzelner Artikel und nicht als .Geldentwertung '. Diese
einzelnen Artikel erschienen dort absolut teuer, selbst wenn sie
durch den Eintritt Deutschlands in den Wettbewerb auf dem
Weltmarkt relativ eine gewisse Verbilligung erfuhren.

Damit sind wir bereits bei der Lösung des scheinbaren
Widerspruchs in dem Ergebnis der geschichtlichenEntwicklung jseit Karl dem Großen bi« 1914 angelangt . Es ist nicht wahr , !
daß die Preise zur Zeit Karl« des Großen, oder tm Mittel - '
alter , oder zu Anfang oder in der Mitte de» 19. Jahrhunderts
niederer waren als 1914 Nur gewisse Preise waren niederer,
andere waren höher. Richtig ist, daß das Leben billiger war.
Aber daS Leben war nicht darum billiger, weil di, Preise im
aanzen billiger gewesen wären , sondern darum , weil die
Lebenshaltung damals viel einfacher, anspruchsloser und
geradezu primitiv war gegenüber derjenigen von 1914. Ge¬
wiß, eS ist bereits berührt , gewisse Güter waren billiger. Es
waren daS die Güter des Massenverbrauchs, die in der Eigen¬
wirtschaft erzeugten Lebensmittel und Bekleidungsstoffe, andere
Güter dagegen waren teurer und zum Teil viel teurer . Aber
auf diese verzichtete man damals , und darum erschien und
war das Leben billig für die Masse, nicht für diejenigen, die
damals schon ein höheres Kulturleben führen wollten. Ein
solches kam für verschwindend wenige, nur für diejenigen in
Betracht, die damals die oberste Spitze der sozialen Schichtung
bildeten. Und auch sie hätten, wenn sie nur annähernd das
Leben hätten führen wollen, daS im Jahre 1914 von dem
mittleren Bürgerstand , also von vielen Millionen , geführt
wurde, Summen gebraucht, die für sie unerschwinglich ge¬wesen wären.

Wenn man daS alles sich recht deutlich macht und dazu
noch etwa das spätere Leben in einer Ritterburg sich ver¬
gegenwärtigt mit einer Ausstattung , die erheblich hinter der
ärmlichsten heutigen bäuerlichen Wohnung oder vollends einer
Arbeiterwohnung zurückbleibt, etwa dar Leben in Hohenent-
ringen um 1428 mit seinen vier Ritterfamilien und zusam¬men 100 Kindern (der bekannte Georg von Ehingen , der
Denkwürdigkeiten hinterlafsen hat, war eines der 100 Kinder)
— dann versteht man ohne weiteres, wie noch etn deutscher
Kaiser des 15. Jahrhunderts seiner Gemahlin die Bitte um
ein Seidenkleid als für ihn unerschwinglichabschlagen konnte.

Zu ähnlichen Ergebnissen kommt man bei einer Ver¬
gleichung der fünfziger Jahre des 19. Jahrhunderts oder noch
der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts mit der Zeit von
1914, nur daß die Unterschiede und Abstände weniger groß
find. In den höheren Preisen des Jahre « 1914 gegenüber
denjenigen der früheren Zeit kommt wiederum lediglich die
Wohlstandssteigerung zum Ausdruck, und wiederum waren
die Preise nur für gewisse Bedarfsgüter des täglichen Lebens
früher niederer, für andere waren sie früher höher.

Man weiß gar nicht mehr, wie einfach und bescheiden
unsere Däter und Großväter gelebt haben und daß, was
ihnen „flott" vorkam, der Zeit von 1914 dürftig und ärmlich
erschienen wäre. Und diese Veränderung der Lebenshaltung
hat sich besonders stark in den mittleren und unteren Schich¬
ten der Bevölkerung vollzogen. Diese Veränderung und die
in ihr zum Ausdruck kommende scheinbare Teuerung ist aber
wiederum nichts anderes als der Ausdruck unserer gewachsenen
Wohlhabenheit, der wirtschaftlichen Vorzugsstellung, die wir
im Lauf der Zeit auf dem Weltmarkt uns errungen hatten.
Und weil wir , weil breite Schichten des deutschen Volkes an
«ine Rückbildung dieser Lebenshaltung nicht Herangehen, da¬
rum will die Teuerung nicht weichen, unter der wir zur¬zeit leiden.

Kleine politische Nachrichten

Verspätete Sanktions -Aufhebung.
Berlin , 15. Sept . Wie man an amtlicher Stelle erfährt,

ist die erwartete Antwortnote vom Obersten Rat über die
Aufhebung der Sanktionen am Rhein hier noch nicht einge¬
troffen. Die deutsche Regierung wartet . — Nach einer Emser
Information deS Vereins der Industriellen für den Regie¬
rungsbezirk Köln ist mit der Fortdauer der Sanktionen min-

> besten« noch für mehrere Wochen zu rechnen bis die Ver-
s Handlungen mit dem UeberwachungSauSschuß, zu einem Er-
! gebniS geführt haben.

Arnold Rüge agitiert.
Berlin , 15. Sept . Laut B. Z. am Mittag ist man in

Schlesien in den letzten Tagen einigen geheimen Nachrichten-
Dienstzentralen radikal-reaktionärer Kreise auf die Spur ge¬
kommen. Nunmehr sei es auch gelungen, einen der Leiter
einer solchen Organisation in Neubtelau festzunehmen. ES
sei dies der bekannte antisemitische Prioatdozent Arnold Rüge
aus Heidelberg, der falsche Ausweise unter dem Namen eines
Geheimrats Berger besessen habe. Auch weitere Mitglieder
seien verhastet worden.

Einreiseverbot sür Reichsdeutsche nach Oberschlefien.
Berlin , 14. Sept . Au» Kattowitz wird gemeldet: Die

Interalliierte Kommission erließ etn Einreiseverbot sür Per¬
sonen, die außerhalb Oberschlesiens wohnen. Personen , die
in Oberschlefienwohnen, erhalten die Erlaubnis zur Ausreise
nur in Ausnahmefällen von den Kreiskontrolleuren. Sicht¬
vermerke, die französische Konsulate außerhalb OberschlefienS
erteilen, sind ungültig.

Neue polnische Pntschabfichten.
BreSlau , 15. Sept . DaS Achtuhrabendblatt meldet in

einem Telegramm aus Kattowitz: Man hat verschiedene an
Insurgentenorganisationen gerichtete Befehle ausgefunden,
aus denen heroorgeht, daß von dieser Seite eine neue pol¬
nische Erhebung in Oberschlefien vorbereitet wird. Die Be¬
st hle, die vom 29. August datiert sind, tragen die Unterschrift
des Majors Paluczkt.

Offene Auflehnung polnischer Oberschlefier
gegen die Entente-Kommission.

Hindenburg , 15. Sept . In BiSkupitz sollte am 12. d».
MtS., vormittags II Uhr, die von dem Führer der ober-
schlesischen Polizei dem italienischen Obersten Pesentt , ange¬
ordnete Auflösung der Gemeindewache erfolgen, die fast nur
aus Polen und zum größeren Teil aus ehemaligen Aufstän¬
dischen besteht. Um die Auflösung zu verhindern , sammelte
sich vor dem Gemeindehaus« eine Menge von etwa 200 zum
größten Teil bewaffneten Leuten an. Der Gemeindevorsteher
und die deutschen Beamten der Gemeindeverwaltung wurden
gezwungen, daS Rathaus zu verlassen. Selbst das Ein¬
schreiten des franz. KreiSkontrolleurS, besten Auto von be¬
waffneten Polen vor der Ortschaft draußen angehalten wurde,
vermochte bis heute nicht» an der Sachlage zu ändern.

Vor der Bildung des neuen poln. Kabinetts.
Berlin , 15. Sept . In einem Schreiben erklärt der natio¬

nal -demokratische Führer GlembinSki, wie au « Warschau ge¬
meldet wird, die Regierungsbildung übernehmen zu wollen,
falls sein Programm die Zustimmung deS Seims findet.
GlembinSki schlägt baldige Neuwahlen , Einführung einer neuen
polnischen Währung , sowie eine Aktiennotbank, eine ZwangS-
anlethe, eine einmalige Vermögenrabgabe und Maßnahmen
zur Förderung der Produktion vor . „Rzeczpostolita" fordertdie Mitarbeit der Wilotpartei unter Appell an da« nationale
Verantwortungsgefühl.
TschechoslowakischerAufmarsch an der ungarischen Grenze.

Basel, 15 Sept . Aus Belgrad wird gemeldet: In po-
lttischen Kreisen wird erklärt, daß der Aufmarsch der tschecho¬
slowakischen Armee entlang der ungarischen Grenze beendet
sei. Die Armee stehe bereit, zu jeder Stunde in Ungarn etn-
zumarschteren, wenn eine bewaffnete Intervention notwen-big sei.

Die Bildung des internationalen Gerichtshof.
Genf, 15. Sept . Die Völkerbundsversammlung trat gestern

Vormittag zu ihrer 11. Sitzung zusammen, um die für den
internationalen SchiedSgertchthofvorgesehenen 11 Richter zu.
wählen. Gleichzeitig nahm der VölkerbundSrat die Wahl der
Richter vor. Die Richter sind auf 9 Jahre gewählt und find
wieder wählbar . Die Wahl gestaltete sich außerordentlich ver¬wickelt.

Das Steueraufkommen de» Reich» im 2. Vierteljahr 1921.
Berlin , 14 Sept . Für die Zeit vom 1. April bis Ende

Juli d». IS . stellen sich die Einnahmen an Steuern auf
>8,542 Milliarden , gegen das Vorjahr mehr 15.884 Milliar¬
den; an Zöllen und Verbrauchssteuern auf 4,003 Milliarden,
mehr 1.03l Milliarden , an sonstigen Abgaben auf 0,282
Milliarden und im ganzen auf 22,829 Milliarden , gegen
>v,733 Milliarden ; ferner aus der Post - und Telegraphen-
»«rwaltung auf 2.082 Milliarden , mehr 0,963 Milliarden,
m-S der Eisenb. Derw . auf 6 051 Milliarden , mehr 3,049
Milliarden . Der Stand der schwebenden Schuld am 31. Aug.
1921 wird auf 219,061 Milliarden beziffert.

Die Untersuchung der Mitteldeutschen Unruhen.
Berlin , 14. Sept . In seiner Vernehmung vor dem Unter¬

suchungsausschuß bekundete Staatskommifsar für die öffent-
liche Sicherheit, Weißmann , auf Befragen , die Leiter der
Magdeburger Spitzelzentrale seien ihm lange bekannt gewesen.Von RechtSputschbestrebungen sei dem Zeugen au» Mittel¬
deutschland nicht das geringste bekannt. Die Kommunistische
Partei habe auf Befehl Moskaus einen Aufstand machen
müssen, sei aber mit den Vorbereitungen noch nicht fertig ge¬
wesen. Lenin habe aber recht; man habe die Polizeiaktion
als gute Gelegenheit benutzt, die Arbeiter zum Aufstand zu
Hetzen. — Der Zeuge Hundt . Vtzefeldwebel a. D. jetzt Kauf¬
mann . bekundete, er habe gesehen, daß in Besenstädt nach
dem Gefecht Arbeiter, die sich ergeben hatten , erschaffen wur¬
den. — Staatskommifsar Dr . Wsißmann bekundete in seiner
fortgesetzten Vernehmung , es sei genügend BeweiSmaterial
für eine direkte Verbindung mit Moskau vorhanden gewesen.
Frankfurter Material weise eine Moskauer Weisung aus:
„Jetzt wird mit Dynamit gearbeitet !" Man habe in Frank¬
furt große Mengen Dynamit gesunden Auf Befragen be¬
kundet der Zeuge, er bekomme seine Meldungen aus amtlichen

und privaten Quellen . Es kämen auch Fälle vor, in denen
ihm die Gewährung einer Belohnung nahe gelegt werde.
Selbstverständlich gehe er darauf ein. Auf diese Weise habe
er die SiegeSsäulen-Altentäter und Hölz bekommen. Andere
„Agenten" beschäftige er nicht.

Preußen mit Bayern einig gegen das Reich?
München, 15. Sept . Die München Augsburger Abend-

' zeitung läßt sich aus Berlin von angeblich gut informierterI Seite melden, daß der preußische Ministerpräsident Steger-
wald und damit die preußische Regierung sich mit den vom

) bayerischen Landtagsausschuß aufgestellten Forderungen auf
> Abänderung der Verordnung deS Reichspräsidenten vom 29.
> August identifiziert hätte und daß sie von sich au« die glet-
i chen Forderungen an die Retchsregterung stelle. Eine Be-
^ stätigung dieser Nachricht von anderer Seite ist bisher nichtz erfolgt.
^ Kein Verbleiben v. Kahrs.
>, Berlin , 15. Sept . Wie die Blätter auS München mel¬

den, hat die bayerische Volttpartei gestern zwei Sitzungen
' abgehalten, von denen die zweite noch in den Abendstunden

andauerte . Nach dem Ergebnis der Beratungen könne schon
, jetzt mit Bestimmtheit darauf gerechnet werden, daß die bayr.
j Volkspartei an o. Kahr nicht mehr mit dem Ersuchen heran-t treten werde, auf seinem Posten zu verbleiben. Da auch die
1 Demokraten sich an einem neuen Kabinett Kahr nicht mehr

beteiligen würden , sei also schon jetzt mit Sicherheit zu sagen,
daß eine Rückkehr Kahrs nicht mehr erwartet werden könne.

^ I «m Verbot des Nnlformtrageus.
München, 14. Sept In der deutschnationalen „München-

AugSburger Zeitung " lesen wir : „DaS Recht, die Uniform
zu tragen , hat Seine Majestät der König unseren preußischen! Kameraden der Kaiser verliehet:, nicht der Sattlergehilfe

: Ebert . Nach der famosen Weimarer Verfassung soll der
Präsident vom Volk gewählt werden. Herr Ebert aber ist

- nicht vom Volke gewählt, sondern von einem Haufen bolsche¬
wistischen Stratzengestndel», das ihn zum Volksbeauftragten

i erkor. Somit bestreiten wir alten Offiziere das Recht, über
i unsere Uniformen zu verfügen Wir Offiziere in Bayern
>werden sie nach wie vor tragen , wann eS uns paßt . Herr

Wtrth , der Sie sich Reich»kanzler nennen : rote Verbrecherder Parteien , die Sie jetzt auf die Straße gerufen haben, um
Ihr wackeliges Thrönlein zu stützen, haben seinerzeit einem
Oberstleutnant die Hände abgehackt, einem Fliegerhauptmann
den Körper zerrissen. Als Sie da- gehört haben, haben Sie

, sich auch die Haare gerauft und geheult, wie jetzt am Sarge
GrzbergerS? Unser Rock, in dem wir viereinhalb Jahre ge-

^ kämpft haben, wird unS nur noch heiliger, wenn er von sol¬
chen Leuten zu besudeln versucht wird. Aber auch der Haßund die grenzenlose Verachtung gegen alles, was Demokratie

, und Republik heißt, wird größer und größer, ihn zu vertie¬
fen. wird unsere Anwort sein. (Die Verordnung des Reichs¬
präsidenten ist aus ZweckmäßigkeitSgründenerlösten, die man

! verstehen muß, wenn einem die Ruhe u. Ordnung in Deutsch-
- land wirklich am Herzen liegen. Daß sie manchen in seinem

inneren Empfinden hart trifft, wollen wir nicht leugnen , aber
, was ist heutzutage schön, was ist angenehm, und wann geht^ einem alles nach Wunsch und Willen ?)
j Auf der Spur vou Grzbergers Mörder ».
j München , 14. Sept . Zu der Ermittelung der MörderGrzbergers berichten die Münchner Neuesten Nachr., daß die
> Nachforschungen nach ihrem gegenwärtigen Aufenthalt bisher

ergebnislos waren . Als die beiden von München abretsten,
erklärten sie, daß sie wtederkommen würden . Tyleflen ließ
sein Gepäck zurück. Für die Annahme, daß sie sich etwa in
München mit Auslandspässen versehen hätten, haben die Er¬
hebungen der Kommission keinen Anhaltspunkt ergeben. Die
Nachforschungen nach dem Aufenthalt der Flüchtigen wurde- sofort in größtem Umfange ausgenommen.

j München, 15 Sept . Die badische Polizei ist zur ZeitI mit der Durchsuchung deS beschlagnahmten Gepäcks der Ber-
, hasteten beschäftigt. Bei den Haussuchungen wurde auch ein
i Revolver gefunden. Gestern Abend traf beim GeneralstaatS-

anwalt etn Schreiben aus Italien etn, daS in italienischer
i Sprache die kurze Mitteilung enthielt : „Halten uns in Mai¬

land auf ". Der Brief hat keine Unterschrift. E » muß erst
untersucht werden, ob es sich nicht um eine Mystifikationhandelt.

Weiter« Verhaftungen im Fall Erzkerger.
München, 15. Sept . Dem tatkräftigen Zugreifen der

bayerischen, badischen und württembergtschen Organe ist es
gelungen, eine Anzahl Personen zu verhaften, die nach dem
Ergebnis der bisherigen Untersuchung in Beziehung zur Er¬
mordung Eizberger ? stehen. Sämtliche Verhaftete sind teils
aktive, teils Reserveoffiziere und zwar zum größten Teil von
der Marine . Sie haben sich teils seit Wochen, teils fett letz-
ter Zeit in München, angeblich zu Studienzwecken aufgehal¬
ten und sich sämtlich hier als Studenten bezeichnet. Killtnger
ist beschuldigt, vor Begehung des Mordes an Erzberger die
Tat mit Tillefsen und Schulz besprochen und nach Begehungder Tat entsprechend seiner vorherigen Zusage die beiden
Täter zwei Tage bei sich in München versteckt gehalten und
Schulz zur Flucht »erholfen zu haben. Die übrigen Beschul¬
digten stehen in dem Verdacht, in den Plan der beiden Tä-



ter eingeweihi gew.'fen zu fein, aber keine Anzeige erstattet
zu haben, so daß die Täter den geplanten Mord ausführen
konnten. Gegenüber den Behauptungen von link- radikaler
Seite , daß Bayern oder Münchner die Täter sind, sei festgestellt,
daß sich bis jetzt noch nicht der geringste Verdacht dafür erhoben
hat , daß bodenständige Münchener oder bayerische Persönlich¬
keiten an der Tat in irgend einer Weise beteiligt waren.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 16. September 1921.

j* Polizetbertcht . In der Nacht vom 14/15 . ds. Mts.
wurde in einer hiesigen Schuhmacherwerkstatt auf eine ganz
raffinierte Weise durch ein Fenster eingebrochen und unter
anderem aus dem Magazin der ganze Bestand an Gummi¬
absätzen entwendet. Der Täter ließ auch einige Paar Schäfte,
neue Kinderschuhe, reparierte Schuhe und verschiedene Pakete
TäkSstiste mit laufen. Es wird ersucht, Personen , welche
derartige Gegenstände evtl, dem Verkauf anbieten, sofort der
nächsten Polizeibehörde zur Anzeige zu bringen.

* Lebensmittel für Oberschlefieu. Die Bitte der Heimat¬
treuen Oberschlesier in Württemberg und Hohenzollern um
Lebensmittel hat eine gute Aufnahme gefunden, sodaß fast
100 Zentner Mehl , Frucht, Hülsenfrüchte, Dörrobst usw.
nach Oberschlestenabgesandt werden konnten. Den Gebern
und Helfern, namentlich den Schultheißen, Geistlichen und
Lehrern sei Dank gesagt. Weitere Hilfe tut dringend not.
II. a. wird auch gebeten, kränkliche Kinder aus Oberschle¬
sten, die durch die Vertreibung aus der Heimat sehr gelitten
haben, zu einem vorübergehenden Erholungsaufenthalt auf¬
zunehmen. Der Antrag richtet sich besonders an die Land¬
bevölkerung. Adressen bereitwilliger Familien erbittet die
Landesstelle Württemberg und Hohenzollern in Stuttgart,
Neuer Bahnhof , Telefon 7016

* Teuerungszulage » für Ruhestaudsbeamte. Die für
die aktiven Staatsbeamten vorgesehene Erhöhung der Teue-
rungSzuschläge wird gemäß Art. S Abs. 4 des PenstonSer-
gänzungSgesetzeS auch eine Erhöhung der TeuerungSzuschläge
der Ruhegehaltsempfänger und der Hinterbliebenen mit Wir-
kung vom 1. August 1921 zur Folge haben. Die in Betracht
kommenden Kasten haben Weisung erhalten, die erhöhten
LeuerungSzuschläoe sobald als möglich auszubezahlen. Für
diejenigen Altpenstonäre und Altwitwen , für die der Zuschuß
der Penstonsergänzungsgesetzes noch nicht eingewiesen ist und
für die daher der TerrerungSzuschlag deS Art. 5 Abs. 1 dieses
Gesetzes noch nicht berechnet werden kann, ist die Bezahlung
eines wetteren Vorschusses von jährlich 1000»äl mit Wirkung
vom 1. August 1921 angeordnet wor'cer».

* Heereshuude. In Ergänzung der gestrigen Meldung
über den Ankauf von HeereShunden erfahren wir , daß der
erste Vorsitzende de- hiesigen Vereins der Hundesreunde,
Gehmann z. „Schwarzen Adler", von der Dtensthundstelle
Württemberg als Vertreter aufgestellt ist und daß Leute, die
für HeereSzwecke geeignete Hunde zu verkaufen wünschen, sich
an den Obengenannten wenden mögen.

* Preiserhöhung für da» 8°/aige Bollbier . Der württ.
Brauervund teilt mit : Nach Aufhebung der Zwangswirtschaft
für Getreide und andere Erzeugnisse sind die Preise für Gerste,
Hopfen usw. in Ungleichung an den Weltmarktpreis bereits
um ein Mehrfaches der vorherigen Preise gestiegen und noch
weiter im Steigen begriffen; dazu kommen sehr erhebliche
neue Lohn- und Gehaltsforderungen der Arbeiter- und An¬
gestellten; ferner eine starke Erhöhung der Umsatzsteuer usw.
Die Brauereien sind daher vor die dringende Notwendigkeit

«stellt worden, den vor einem Jahr festgesetzten Preis für
aS 8*/°tge Vollbier zu erhöhen. Mit Wirkung vom 15. Sept.

1921 gelten daher folgende neue Preise : Für 100 Liter 8°/o
igeS Faßbier 200.— : für */u>Liter 8°/oigeS Flaschenbier

^ 12 » ; für ' /, » Liter 1.50 und für V" Liter 1.7».
Der AuSschankpreiS in den Wirtschaften ist von den Verbän¬
den für da« 8*/. ige Vollbier auf 1 «itz für das Normalglas
vereinbart worden . Flaschenbieroerkauf über die Straße:
Die »/»» Ltterflasche 8°/oigeS Vollbier 1.45 ; die °/io Liter-
flasche 1.75 und die ' /w Ltterflasche 2.—.

r Die Schieberbekämpfuug . Nachdem gegen die Preis¬
treiberei allgemein Stellung genommen worden ist, die baye¬
rischen Behörden vor allem gegen die wilden Händler auf
Grund der Verordnung vom 24. Juni 1921 den Kampf
ausgenommen haben, hat auch das württ . Ernährungsmini-
stertum in einem Erlaß an die Oberämter diese aufgefordert,
gegen die wilden Händler etwas mehr als geschehen vorzu¬
gehen. Mit Grund bezweifelt man aber, ob htemit etwas
Brauchbares erreicht werden wird. Denn die Zahl der wilden
Händler hat insofern stark abgenommen, als die Oberämter
jetzt fast jedem, der einen wünscht, einen Handelrschein auS-
stellen. Die PretStreibereiverordnung wird in Württemberg
fast kaum beachtet. Dazu ist besonders zu bemerken, daß sich
diese nicht nur auf die Lebens und Futtermittel bezieht,
sondern auf sämtliche Gegenstände deS täglichen Bedarfs.

* Heizungszuschlag für Winterreisende. Im Organ
deS Vereins deutscher Eisenbahnoerwaltungen wird der Vor¬
schlag gemacht, daß der Reisende im Winter zur Bezahlung
für die Beheizung seines Wagens herangezogen werden soll
und zwar in der Weise, daß er auf den billigen (!) Fahrpreis
einen Aufschlag von 1v"/o zu zahlen hat. Mit der Verwirk¬
lichung dieses Aufschlags würde also außer der bevorstehenden
Eisenbahntariferhöhung eine neuerliche Verteuerung der Bahn¬
fahrten eintreten, die den Reisenden auf« schwerste belasten
würde.

* Friedhofspatenschaft . Die Stadt Regentburg Hai
gemeinsam mit der Stadt Amberg die Patenschaft für den
Friedhof von St . Mihtel übernommen, wo die meisten An¬
gehörigen des 6. und 11. Infanterie -Regiments begraben
liegen.

* Die Valuta . Die deutsche Mark wurde gestern an
der schweizerischen Börse zum Kurs von 5,3 Centimes ge¬
handelt.

* Die Wirkung der Nüsse, lieber Wirkungen der
Nüsse berichtet der spanische Forscher Dr . Muncz : Wie an¬
dere ähnliche Früchte, enthält die Nuß Kohlenhydrate, Cellu¬
lose, anorganische Salze , Wasser usw. Außerdem läßt sich
ein besonderer, der Nuß eigentümlicher Stoff Nachweisen,
dem besondere Wirkungen zukommen. Wenn ein gesunder
Mensch mittags und abends je acht Nüsse verzehrt, so beobach¬
tete Cr . Muncz schon nach wenigen Tagen einen vermehrten
Blutzufluß nach der Haut und den Schleimhäuten. Die Ge¬
sichtsfarbe wurde intensiver rötlich, das Lippenrot vertiefte
sich. Wurde die Menge der Nüsse weiter gesteigert, so trat
nicht selten Nasenbluten auf. Die Herztätigkeit wurde in
vielen Fällen mit der Zahl der Nüsse noch höher, so kam
eS sogar zu Blutwallungen nach dem Kopf. Es wurde Httzs-
gefÜhl, Schwindel, Beklommenheit verspürt. Aus diesen, au
gesunden Menschen gemachten Untersuchungen ergeben sich
wichtige Hinweise für die Verwendung von Nüssen zur Be¬
einflussung krankhafter Störungen . Sie sind von Nutzen bet
Blutarmut und verwandten Zuständen und erweisen sich
überall da schädlich, wo bereits eine Blutüberfüllung besteht.

* Eine interessant« Statistik . Für soziale Einrichtungen und
Zwecke(Unfall, Renten usw ) gaben vor dem Krieg »on Staats wegen
jährlich aus : Deutschland 42S.8 Millionen England : nichts. Frank-
reich: 24 Mill . ^S. Auf je 10  000 Rekruten kamen an Leuten, die
weder schreiben noch lesen konnten in Deutschland2, in England 100,
in Frankreich 3»0. Für das Schulwesen gaben jährlich aus : Deutsch¬
land 878 Mill .. England 383 Mill .. Frankreich 384 Mill . Bücher er¬
schienen 1Sl3 : ia Deutschland 34 800, in England 12100 , in Frank-
reich 9600. Bon den Nobelpreisen kamen nach Deutschland 14, nach
England 23, nach Frankreich 3. Patente wurden erteilt: an Deutsche
7194, an Engländer 1681, au Franzosen 1196 Und nach solchen Kultur¬

leistungen schreibt die „Eineinnatier Freie Presse", sollte es diesmal nicht
wieder gelinge», nach oben zu komme» ?

r Abschrift«» von Vertrügen. Die Ftnanzbehörde»
können von den Steuerpflichtigen nicht die Abschrift von Ver¬
trägen verlangen, die sich im Original oder in der Ausfer¬
tigung bet Gerichtsakten befinden, da die Machtmittel der
Finanzämter so wett gehen, daß sie sich direkt an andere
Behörden zur Erlangung von Abschriften wenden können.
Wenn den Steuerpflichtigen eine solche Pflicht auferlegt wer¬
den soll, muß dafür eine besondere Bestimmung im Gesetz
enthalten sein. Diese Entscheidung deS RetchSfinanzhofS
schränkt das große Fragerecht der Finanzbehörden ein. ähn¬
lich wie auch Abschriften aus Geschäftsbüchern nicht verlangt
werden dürfen.

Württemberg.
Beförderung. Calw. 15. Sept. Der Präsident des

Landesfinanzamtes hat den ZollbetriebSsekretäc Beigel  beim
Zollamt l Calw zum Zollsekretär an seinem bisherigen Dtenst-
sitz ernannt.

Obstverwertungskurs. Herrenberg. 14. Sept. Der am
ll L abgehaltene Obstverwertungskurs war recht
gut besucht; 41 Teilnehmerinnen sind dazu gekommen. Tin
neues sehr praktisches System des SaftkochenS wurde gezeigt
und während de« Kurses ein Holundersaft bereitet. Aepfel,
Birnen . Zwetschgen, Pfirsiche, Tomaten wurden eingedünstet,
Obstmuß kochend in Flaschen gefüllt und zugekorkt; auch über
Gemüse- und Fleischsterilisierung wurde gesprochen u. allerlei
gute Ratschläge für das Einmachen gegeben.

r Trauerfeier » für Erzberger . Weitere Gedächtnisfeiern
der Zentrumspartei für Erzberger fanden statt in Hall, wo
Reg.Rat Poütch die Gedächtnisrede hielt, in Freudenstadt
mit Ansprachen von Abg. Bock Rottwetl und Vikar Hummler
und in einer Reihe weiterer Orte.

r Das deutsche Turufest . Stuttgart , , 5 Sept . In einer
Vertreterversammlung sämtlicher Turnvereine Groß Stutt¬
garts wurde wegen der ungünstigen politischen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse die Uebernahme des deutschen Turn¬
festes für 1923 abgelehnt, dagegen die Verlegung des deut¬
schen Turnfestes im Jahr 1925 nach Stuttgart einstimmig
gutgeheißen. Mit Stimmenmehrheit erklärte sich die Ver¬
sammlung bereit, im Notfall auch für 1924 da« deutsche
Turnfest zu übernehmen.

r Die Tätigkeit der Wuchergerichte . Stuttgart , 14 Sept.
Bei den württ . Wüchergerichten sind bis 30. Juni ds. Js.
auf Grund der Verordnungen über den Handel mit LebenS-
und Futtermitteln 2248 Fälle anhängig geworden. In 319
Fällen wurde auf Geldstrafen von 1000—50000 erkannt.
In über 1000 Fällen mußten Freiheitsstrafen verhängt « er¬
den. Nur 325 Fälle endeten mit Freisprechung. In diese«
Zahlen sind aber die von Schöffengerichten u. Strafkammern
abgeurteilten Fälle nicht enthalten.

r Um deu Achtstundentag. Stuttgart, 14 Sept. Die
Lohnsätze im Baugewerbe wurden im Juni ds. IS . um 30
bis 35 ^ für die Stunde erhöht unter der Voraussetzung,
daß die Arbeitnehmer eine Arbeitszeit von 48 Stunden in
der Woche einhalten . Bet den neuen Lohnoerhandlungen
wurde für Groß-Stuttgart 1 Teuerungszulage für die
Stunde verwilligt. Die Arbeitnehmer weigern sich aber nach
wie vor, 48 Stünden zu arbeiten.

r Der Mtlchpreis . Stuttgart , 15. Sept . Die Gewerbe¬
abteilung des Gemeinderats hat den Preis für 1 Liter Voll¬
milch im Kleinhandel auf 2 35 festgesetzt.

r Die politische Neutralität der Kriegervereine . Stutt¬
gart, 15. Sept . Zur Eröffnung der 20 Vertreteroersamm¬
lung des Kyffhäuserbundes der deutschen LandeSkriegeroer-
bände, die auf dem Kyffhäuser begann, hielt der Präsident
des Kyffhäuserbundes, Generaloberst von Heeringen, in An-
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Niedertracht, Neid, Nörgelei 8
Bilden gerne Kumpanei , g
Immer sind zusammen die drei, M
Laß sie, Freund , geh still vorbei. g
Lach dir eins und laß sie lästern, g
Diese dürren Kaffeeschwestern. n

O. I . Bierbaum . K

Frühherbst.
Bon der alten, stolzen Linde ist nächtlich ein gelbgeran-

deteS Blatt herabgetaumelt . DaS liegt morgens , als die graue
Nebelfrau sortgetanzt ist, still und bedeutsam in der tauigen
Wiese, und der alte Bauer steht eS gramvoll an . Er denkt
an das Grab , das er sich lange schaufeln ließ und an die
rätseldunkle Ewigkeit.

Die Sonne steht in Hellem Gold am blauen Himmel,
den weiße glänzende Wolken spielend umflattern . Manchmal
kommt ein leichter, neckischer Wind , der aber Launen und
Tücken hat wie ein fremder, fahrender Gesell. Dann über¬
stürzen die Wolken sich fast in wildem Tanz und der Wind¬
zerstört ihre feinen, phantastischen Leiber. Ein Singen und
Jauchzen ist in der Luft wie ein Flehen und Fragen . Denn
der Wind reißt Blätter ab, und Blumen müssen sterben in
seinem bösen Hauch.

In den Gärten blühen Astern, Georginen . Dahlien.
Farbenschön find sie, wie bunte Märchen, aber starr und
duftlos und darum ohne Süße , ohne lebensvolles Glühen.
«S ist, als lauere der Tod unter ihrer Buntheit . Sie find
die Masken der TodeS, der ja schon heimlich-höhnisch der
Linde schönstes Blatt geräubert hat.

Abends huschen bläuliche Nebel fraulich-schwermütig über
da« Land, den rotstnkenden Sonnenball verhüllend, und ein
dunkelverworrener Traum flieht in die werdende Nacht. Da
funkeln die Sterne wie feurige Augen am Himmel und der
Mond ist wie von rotem Gold.

GS ist aber schon ein weh leiseS Frösteln in den Nächten,
und die letzten roten Sommerrosen erzittern in Sterbeahnung.

DaS alte Mütteriein , das nicht schlafen kann in diesen
mond- und sternhellen Nächten, steht seufzend auf und kniet
vor dem schwarzen Kruzifix, von dem der todeSbleiche Hei¬
landskopf schwermütig herabhängt.

ES betet, d«S alte Mütterlein , betet sür die Seel« ihre«

im Kriege erschlagenen Sohnes , daß sie den ewigen Frieden
finden möge, betet um eine glückselige Sterbestunde, und
einen ganzen Rosenkranz betet sie für den anderen Sohn,
der so sehr „weltlich" geworden ist.

DaS alte Mütteriein versteht das alles nicht. ES ist
auch gar zu alt und meint, das nur könne gut sein, was
seine Eltern eS einst gelehrt.

Und der Junge s — Er sitzt draußen am Heuschober. —
Er schwärmt die Sterne an, die leuchtenden, lächelnden, die
Sterne und sein Mädel.

Er sagt : „Schwarz sind deine Augen, Geliebte, schwarz
wie der Himmel der Nacht, rot ist dein Mund wie Abend¬
rotflammen, und deine Haare sind golden wie die Sterne,
wie die glänzenden, goldenen Sterne.

Der Heuduft schmeichelt süß beklemmend um die Sinne
der beiden jungen Menfchen und das Mädchen lacht, lacht
so lieblich rätselvoll wie eben nur Mädchen lachen.

Der bunte Tod des Herbstes fließt in den Wald vor der seli¬
gen Jugend . Im Walde will er seine grausame Ernte beginnen.

Langsam, in majestätischem Bogen gleitet ein Sternlein über
den Himmel, und vom Kirchturm schlägt verschlafen die Uhr.

Ein Lachen, Küffetauschen, und eine TÜre schlägt zu.
Dann tiefe Stille — Stille der weichen, grauen , stern-.
funkelnden Herbstnacht. ,,

— Der Ursprung des Brautschleiers . Der Brautschleier,
dies heute nirgends fehlende Attribut der Braut , ist uralten
Ursprung«, so alt. daß man schon ganz seinen ursprünglichen
Zweck vergessen hat . In der Entwicklungsgeschichte der Ehe
spielt der Brautraub eine nicht geringe Rolle und Anklänge
daran findet man noch in manchen Hochzeitsbräuchen: Ver¬
stecken der « raut , Versperren deS Weges, den das Brautpaar
nimmt , sinnbildlicher Entführen der Braut aus dem Eltern-
Haus usw. Einst war dies aber nicht Spiel , sondern blutiger
Ernst . Der Bräutigam raubte die Braut aus dem Eltern¬
hause oder er holte sich eine Frau , die ihm gefallen, einfach
au« dem Hause ihres Mannas . DaS war ein Wagestück auf
Leben und Tod . denn die Freunde und Verwandten der
Braut oder der Ehegatte der Entführten setzten alle« daran,
das Mädchen oder die Frau dem Räuber wieder abzujagen.
Da eine solche Entführung natürlich auch oft gegen den
Willen der Entführten stattfand , so griff der Entführer zu
allerhand Mitteln , welche die Ausführung seine« Vorhabens
unterstützten und zu erleichtern geeignet waren und einer
da,on bestand darin , der Geraubten mit einem Tuche dar
Gesicht zu verhüllen. Sie sollte nicht sehen, welchen Weg

er einschlage, um ihr so eine Flucht zu erschweren, anderseits
aber sollten sie etwaige Verwandte und Freunde , die ihnen
begegneten, nicht erkennen, lind aus diesem verhüllenden
Tuche ist im Laufe der Zeit der Brautschleier geworden, den
man , als sein Ursprung vergessen war , in ein Symbol der
Schamhaftigkeit umwandelte.

— Die Kugel im Herzen. Aus Eisenach wird der Frank¬
furter Zeitung belichtet: Auf dem Eisenacher alten Friedhof
wurde vor einiger Zeit ein junger Mann mit einer Schuß¬
wunde in der Brust aufgefunden. Der Lebensmüde war be¬
wußtlos und der hinzugezogene Arzt stellte fest, daß der Schutz
in da« Herz gegangen war , und daß die Herztätigkeit bereits
aufgehört hatte. Schon wollte man den Leblosen in die Lei¬
chenhalle transportieren , als plötzlich wieder daS Herz zu schla¬
gen begann und der noch lebende junge Mann darauf ins
Krankenhaus gebracht werden konnte. Dort erholte er sich
wider Erwarten ziemlich schnell und sein Befinden hat sich
fortschreitend derart gebessert, daß, wenn nicht besondere Kom¬
plikationen eintreten. mit der völligen Wiederherstellung gerech¬
net werden kann. Nach dem Ergebnis der ärztlichen Unter¬
suchung hat die Kugel aus einem kleinkalibrtgen Revolver
die Kleidungsstücke. daS Brustbein und den Herzbeutel de«
Lebensmüden durchschlagen und ist dann im Herzmuskel
stecken geblieben. ES liegt also der nicht oft beobachtete Fall
vor, daß ein Mensch mit einer Kugel im Herzen weiterleben
kann.

Liebesklage.
Ich Hab' die Nacht geträumet
Wohl einen schweren Traum:
ES wuchs in meinem Garten
Ein RoSmartenbaum.
Ein Kirchhof war der Garten,
DaS Blu - enbeet ein Grab,
Und von dem grünen Baume
Fiel Krön' und Blüten ab.
Die Blüten tät ich sammeln
In einen goldnen Krug,
Der fiel mir aus den Händen,
Daß er in Stücke schlug.
Drau « sah ich Perlen rinnen
Und Tröpflein rosenrot.
War mag der Traum bedeuten?
— Herzliebster, bist du tot ? , . ,

Au» dem ,Zupsgeis«»h« »»le .



betr acht der letzten Ereignisse eine beachtenswerte Rede über
die politische Neutralität der Kciegereine . Kein Führer im
KrtegervereinSwesen dürfe vergessen , daß dar eigene politische
Glaubensbekenntnis eine Prioatsache sei, die nie und nimmer
in KriegeroereinSsachen zu der geringsten Verletzung der
strengen politischen Neutralität führen darf . Der Vorstand
des KyffhäuserbundeS erwarte unbedingt , daß die Mitglieder
aller Krtegeroereine die gegebenen Richtlinien unzweideutig
verfolgen , weil sie für die Gegenwart und Zukunft deS Krte-
gervereiuSwesens von ausschlaggebender Bedeutung seien.

r Rascher Tod . Leonberg, 15. Sept. In Schöckingen
ist der Schwerathlet Adolf Cleß , der Sohn deS RosenwirtS,
tot im Bett aufgefunden worden . Gin Herzschlag hatte den
erst 32jährigen getroffen . „ .

r Streik . Eßlingen , 14. Sept . Am Dienstag sind die
Weißgerber , Färber und Hilfsarbeiter der einem einheitlichen
Lohntartf unterstellten Gßlinger und GatSburger Betriebe in
den Streik getreten . Die Ausständigen fordern 25 °/» Teue¬
rungszulage und eine einmalige Zulage.

r Billiger Wohnungsbau . Ulm , 15. Sept . Die Bau¬
genoffenschaft „Hetmstättenkolonte " konnte in ihrer Versamm¬
lung die Mitteituna machen , daß sie bei der Abrechnung für
Len ersten Baublock unter dem Voranschlag geblieben ist. Gin
HauS kommt durchschnittlich auf 57 000 Von der Serie
U kann gesagt werden , daß die Häuser noch etwas billiger
zu stehen kommen . Binnen Jahresfrist wurden 55 Woh¬
nungen erstellt . Die Heimstättenkoloate steht damit an der
Spitze aller Bauvereine Württembergs.

r Genoffenschaftsmühle. Blaubeuren. 15 Sept. Die
kapitalkräftigen Bauern der Gemeinde Nellingen , die Besitzer
der benachbarten umfangreichen Hofgüter Ätchen und die
großen Bauern der ins Oberamt Geislingen zählenden Ge¬
meinde Oppingen haben sich zu einer ca. 150 Mitglieder zäh¬
lenden Genossenschaft vereinigt und im Laufe dieses So -nmerS
am Bahnhof Nellingen ein mächtiges 4siockigeS Mühlenanwesen
erstellt , das unter dem Namen Nellingen —Opptngen e.G .m.
b.H. in Betrieb genommen worden ist.

r Erdbeben . Ravensburg 15 Sept . Xm Dienstag früh
10 .07 und am Mittwoch früh 4 35 Uhr oerzeichneten die hie
sigen Seismographen stäikere Erdbeben.

r Erpressung . Hall , 15. Sept . Ein eigenartiger Fall
von Ei Pressung bezw. Beihilfe dazu beschäftigte gestern die
Strafkammer Im Februar 1920 wurde ein Landwirt von
der Gemeinde Gröntngen OA . Crailsheim wegen Zuwider¬
handelns gegen die Viehhandelsvorschriften mit 3 Wochen Ge¬
fängnis und 1500 Geldstrafe bestraft . Da ihm bekannt
war , daß auch noch andere Einwohner deS OctS sich gegen
die Kriegsgesetze vergangen hatten , verlangte er , bezw ein
Beauftragter » on ihm , von diesen Personen eine »Beisteuer
zu seiner Geldstrafe , widrigenfalls er auch sie zur Anzeige
-und Bestrafung bringen werde . Durch diese unnoble Hand¬
lungsweise gelang es ihm bezw . dem Beauftragten , von den
Bedrohten rund 700 hercmSzuholen . Er wurde wegen
7 Vergehen der Erpressung zu der Gefängnisstrafe von 3
Monaten , der Beauftragte wegen Beihilfe in 4 Fällen zu
.2 Wochen Gefängnis verurteilt.

r Städt . Haushalt . WeinSberg , 15. Sept . Der städt.
HauShaltplan für 1921 schließt mit einem eih blichen Drft
zit ab , das durch eine Umlage von 27°/o gedeckt wird . Die
Gesamtausgaben betragen 1 186 000 rund 100000
mehr als im Vorjahr.

r Wohnungsbau . Heilbr »nn , 14. Sept . Der hiesige
WohnungSverein A. G . erstellt am Südhang der Kleiner
Höhe zwei Reihenslockwerkshäuser mit zusammen 60 Woh¬
nungen , die bereits im Rohbau fertig sind . Der Siedlungs¬
verein erbaut 41 Siedlungshäuser , die zum Teil auch im Rohbau
fertig sind . Beide Siedlungen sollen noch vor Beginn deS
nächsten Frühjahrs bezugsfertig sein. Die SiedlungSgenoffen-
schaft hat 12 Wohnungen in der Nähe des Lehrerseminars
erstellt . Auch sie sind im Rohbaufertig . Außerdem werden
noch verschiedene Einzelhäuser durch Architekten und Bauge-
geschäfte erstellt , so daß insgesamt 175 Wohnungen zur Ver¬
fügung stehen werden. «

r Papiergelbmacher . Stgmaringen , 14. Sept . Hoflitho¬
graph Pelz und seine Frau wurden wegen Falschmünzerei
verhaftet . Die Apparate , mit denen falsche 50 -̂ -Scheine
hergestellt wurden , fand man im Dachstock des Wohnhauses
in einem Versteck.

Hohenzollernscher Bauerntag . Sigmaringen, 15. Sept.
Am 24. und 25 . Sept . soll in Hechingen ein großer hohen-
zollertscher Bauerntag stattfinden . Die Tagung soll sich zu
einer eindrucksvollen Kundgebung des hohenzollerischen Land¬
volkes gestalten . Mit der Tagung verbunden ist eine land¬
wirtschaftliche Ausstellung , die folgende Zweige umfassen soll:
1. Landwirtschaftliche Maschinen , Geräte , Werkzeuge und Be¬
darfsartikel ; 2. Getreidearten und Feldfrüchte aller Art , ein¬
schließlich Saatgut und landwirtschaftliche Düngemittel ; 3. Obst
und Gemüse , sowie Obsterzeugniffe , wie Dörrobst , Obstsäfte.
Marmelade etc. ; 4. Erzeugnisse u . Gerätschaften der Bienenzucht.

Neues Kraftwerk. Beuron. Die hiesigen Mönche haben
unweit der Mauruskapelle ein Kraftwerk gebaut , das dieser
Tage eingeweiht wurde . Das neue Werk versorgt Beuron
mit Licht und Kraft.

r Der schußferlige Franzose , vom Bovensee , 14. Sept.
Ein Franzose kam abends in die Weinstube Auer in Kon¬
stanz und verlangte Wein zu trinken . Der Wetnhändler be¬
deutete ihm , daß er keine Berechtigung habe , nach 7 Uhr
Wein zu verkaufen . Der Franzose bestand trotzdem auf seinem
Verlangen , worauf es zwischen den Beiden schließlich zu
Täilichkeiten kam. Zufällig kam das Mitglied deS hiesigen
AthletenklubS Zeh dazu und schleuderte die Beiden , da er
den Wetnhändler in der Dämmerung nicht sofort erkannte,
kurzerhand auf die Straße . Der Franzose zog dort einen
Revolver und gab einen Schuß auf Zeh ab , der diesen in
den Rücken traf . Zeh kam noch bis zur bayr . Bierhalle , wo
er zusammenbrach . Die Kugel war von hinten in den Kör¬
per elngedrungen und blieb in der vauchwand stecken, wo
sie entfernt werden konnte . Sie hatte die ganze rechte Kör¬
perhälfte durchschlagen , ohne jedoch edlere Teile zu verletzen.
Der Täter , der angab , Beamter der französischen Präfektur
in Parts zu sein und mit seiner Familie in einem hiesigen
Hotel wohnte , konnte verhaftet werben . Auf der Polizeiwache
vernrs »chte der Festgenommene dann noch einen Auftritt.

Wirkte Saat — so die Ernte. Wer Frohsinn und gute Laui
ernten will, der suche de« Acker, auf dem Hnmor und Witz gesät sin

»ie Meggenderser-BIätter enthalten aSe Keime, aus denen Helle, Lache«
und lustige Reden erblühen. Sie bringen Witz und Satire in Reim
und Prosa , Humor und Fröhlichkeit in Wort und Bild . Sie bringen
un« Gaben, die jeden erfreuen und keinen in seinen menschlichen oder
politischen Anschauungen verletzen könne». Sie bringen Früchte der Heiter¬
keit in tausendfältiger Form und deshalb für jeden eine, die ihm be-
sonder» gut schmeckt.

Das Abonnement aus die Meggendorfer-Blätter kann j-derzeitbegon-
nen werden. Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur Mk.
15.60, die einzelne Nummer kostet Mk . 1.25 (ohne Porto ). Die seit
Beginn eines Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden den
neuen Abonnenten aus Wunsch nachgeliesert. Bestellungen nimmt dl«
Buchhdlg. G. W . Zaiser entgegen.

Der Weglmser

zu alle » Einkäufen unserer Leser ist
der Inseratenteil beS „Gesellschafters ".
Hier finden Sie alles Mgezeigt , was
im Bezirk Nagold an guten Waren

preiswert vorrätig ist.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Entscheidung über Oberschlefien.

Paris , 16. Sept . Nach hier eintreffenden Meldungen
soll der Völkerbund die Absicht haben , in der oberschlesischen
Frage eine Entscheidung zu treffen , die ungefähr der Sforza-
Linie entspricht.

Verschiebung der Konferenz in Inverneß.
1 London , 16. Sept. (Reuter.) In der Antwort an De-
I valera erklärt Lloyd George , daß er sich, da Devalera auf

der Anerkennung der Unabhängigkeit Irlands bestehe, genö¬
tigt sehe, die Konferenz , die Ende nächster Woche in Inverneß
stattfinden sollte , zu verschieben . Auf Grund der vorliegenden
Sachlage müsse er vor einer weiteren Entscheidung zuerst das
englische Kabinett befragen.

Chinesisch-japanische Verhandlungen über die
Nebergabe Tsingtaus an China.

London , 15. Sept . Laut „Central News " sind Verhand¬
lungen zwischen China und Japan wegen der Uebergabe
Tsingtaus an China im Gange . Japan ist bereit , Tsingtau
wieder herauszugeben , unter der Bedingung , daß Tsingtau
zu einem offenen Hafen gemacht wird . Außerdem fordert Ja¬
pan die Shantung Linie unter chinesisch-japanischer Direktion
und finanzielle Verwaltung der Bahn durch chinesische Beamte.
Auch das Personal soll chinesisch sein. China würde den
Zolldienst in Tsingtau übernehmen.

Bodenreform tu Rumänien.
Bukarest , 16. Sept . Die Arbeiten zur Verteilung von

Land an die Bauern in Siebenbürgen werden am 1. Oktober
beginnen.

Bistum Lüttich.
Köln , 16. Sept . Die „Kölnische BolkSzeitung " erfährt

von zuständiger Stelle , daß in diesen Tagen eine Bulle von
Rom abgegangen ist, der zufolge die Bezirke Eupen und
Malmedy zu einem eigenen Z sium erhoben werden , dessen
Verwaltung dem Bischof von Lüttich übertragen wird.

Bandeneinfälle in Steiermark.
Graz , 16. Sept . Wie die Tagespost meldet , wollten am

12. d. M . nachmittags mehrere Banden GtllerSdorf in der
Steiermark überfallen . Sie feuerten etwa 150 Schüsse ab,
wurden jedoch von der Gendarmerie , die Verstärkungen er¬
halten hatte , zurückgeschlagen und vertrieben . Die Banden
schaffen sogar auf Kinder , die Vieh hüteten . In GtllerSdorf
wurde ein Haus ganz zerschossen.

Forderung auf Verbreiterung der Regierungsbafis.
Berlin , 16. Sept . Der Reichkverband der deutschen In¬

dustrie ist der Meinung , daß , nachdem das Ultimatum ange¬
nommen worden ist. alle Kräfte angestrengt werden müssen,
um zu seiner Erfüllung betzutragen . Man rechnet damit,
daß es der Industrie möglich sein wird , etwa 1—1*/- Mil¬
liarden Goldmark aufzubrtngen und dadurch der Inflation auf
dem Geldmarkt Einhalt zu tun . Man erhofft außerdem von
dieser Aktion der Industrie eine Entlastung der jetzigen durch
die fortgesetzten Deoisenankäufe des Reichs geschaffenen kata¬
strophalen Lage der deutschen Valuta . Bei den Beratungen
wurde Übrigens von den Vertretern der Industrie gleichzeitig
zum Ausdruck gebracht , daß die Industrie eine Verbreiterung
der jetzigen RegieruugSkoalttion für dringend notwendig er¬
achtet, damit namentlich auch die Kreise der deutschen Wirt¬
schaft angesichts dieser gewaltigen Leistungen für das Reich
in der deutschen Regierung vertreten sind.

Die Neuwahl des bayerischen Ministerpräsidenten.
München, 18. Sept . Der Landtag ist auf 21. September

nachmittags etnberufen. Auf der Tagesordnung steht die
Wahl des Ministerpräsidenten.

Stillstand in den Nachforschungen«ach den Mördern
von Griesbach.

München , 16 Sept . Die Nachforschungen nach den Mör¬
dern ErzbergerS sind zu einem gewissen momentanen Stillstand
gekommen . Neue Verhaftungen wurden nicht vorgenommen.

ES steht fest, daß eine eigentliche Mörderorganisation nicht
besteht . Die Verhafteten sind lfast alle ehemalige Mitglieder
der Abteilung Erhard , die in Pflege alter Freudschaft des öf-
tern zusammen kamen . Ein Bruder deS gesuchten Tilleffen,
der unter seinem wirklichen Namen in einem Münchner Ho¬
tel abstieg , wurde , da der Hotelier Verdacht schöpfte, verhaf¬
tet , und sofort einem Verhör unterzogen . ES stellte sich je¬
doch heraus , daß er an der Sache unbeteiligt ist.

Bon Streiken.
Berlin , 16. Sept . Einer Meldung der „B . T ." aus

Halle zufolge , haben sich dem Tetlstreik im Meuselwitzer
Braunkohlenrevier die gesamten Belegschaften deS ganzen
Reviers angeschloffen , jedoch werden die NotstandSarbetten
einstweilen verrichtet . — Der Streik der Metallarbeiter und
anderer BerufSzweige in Magdeburg , an dem über ? 25 000
Arbeiter beteiligt waren , ist durch die Annahme einer Ver-
gleichSvorschlaas deS Oberpräsidenten , wonach den Bauarbei¬
tern 1,25 Stundenzulage gewährt wird , beendet worden.

Demonstration in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M ., 16. Sept . Gestern Nachmittag fand

eine nach Tausende »! zählende Versammlung der kaufmän¬
nischen Angestellten im Hippodrom statt . Infolge de- Zu¬
stroms mußte eine Parallelversammlung abgehalten werden.
ES wurde beschlossen, in den einzelnen Betrieben Abstim¬
mungen vornehmen zu lassen und — falls 75 °/» sich dafür
erklären — am Dienstag in den Generalstreik einzutreten . '
Nach Schluß der Versammlungen bewegte sich ein drei Viertel¬
stunden langer Zug durch die Hauptstraßen der Stadt.

Der Berliner Massenmörder.
Berlin , 16. Sept . Der Berliner Massenmörder Troß¬

mann hat gestern Nachmittag ein weiteres Geständnis ab¬
gelegt , wonach er auch in den ersten Augusttagen einen Frauen¬
mord begangen hat . Bei der Zerstückelung der Leiche sei er
von einer NachbarSfrau unterstützt worden . Diese ist nun
gleichfalls verhaftet worden.

Türkischer Heeresbericht.
Konstantinopel , 15. Sept . DaS amtliche CommuniquL

vom 12. September meldet , daß die Griechen sich in Unord¬
nung auf der ganzen Front zurückgezogen haben , wobei sie
ihre Verwundeten und Kriegsmaterial , besonders Automobile,
im Stich ließen.

Griechische Maffeneinberufuugen.
Athen , 15. Sept . Durch königliches Dekret ist die Jah¬

res klaffe 1900 unter die Fahnen gerufen worden , ebenso alle
bis 40 Jahre alten Männer , dt« seit 1921 die griechische Staats¬
angehörigkeit erworben haben,

Letzte Kurz-Meltmugett.
In der gestrigen Sitzung des UeberwachungSauSschuffeS

erklärte Reichskanzler Dr . Wirth , eS sei der Reichsregierung
unmöglich , die bayer . Forderungen in ihrem ganzen Umfang
und ohne weiteres anzunehmen.

Der Stuttgarter Gemsinderat nahm einen Straßenbahn-
taris an , der einen Mindestsatz von 1 vorsteht.

Der angebliche Leutnant Hütter , der sich in Berlin als
Mörder ErzbergerS selbst gestellt hatte , kommt als Mörder
nicht in Frage.

Gestern abend reiste der italienische Minister deS Aeußern,
Torretta , aus Wien wieder nach Rom zurück.

Nach Blättermeidungen aus Dessau hat sich in Roßlau
ein Schlosser , der mit der Ehefrau seines Freunde - in Ver¬
bindung stand , auf Befehl seines Freundes in dessen Gegen¬
wart erschossen.

Die Kommission des Völkerbunds für die Prüfung der
Aufnahmegesuche hat beschlossen, der Versammlung die .Auf¬
nahme von Lettland und Litauen zu empfehlen.

Auf dem spanisch marokkanischen Kriegsschauplatz sind
keine wesentlichen Veränderungen eingetreten.

Im Völkerbundsrat hielt gestern der griechische Delegierte
Frangulis eine Rede über die Lage im Orient und über
Griechenlands Recht auf die Durchführung des Kampfs gegen
die Türket . Die Ausführungen wurden im allgemeinen
widerspruchslos ausgenommen.

Gestern früh 4 Uhr explodierte unter starkem Getöse am
Kriegerdenkmal in Pleß eine Ladung Sprengstoff . Das
Denkmal selbst blieb unbeschädigt.

Beim Generalsekretartat deS Völkerbundes liegt ein
montenegrinischer Protest gegen die Einverleibung Monte¬
negros in den jugoslawischen Staat vor.

Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist die „In¬
ternationale ". die gestern anstelle der verbotenen „Roten Fahne"
erschienen ist . beschlagnahmt worden , da sie eine Fortsetzung
der „Roten Fahne " darstevt.

HckttdelS» «ud M «rktterichte.
8 Stundeu -Tag ? Eine beachtenswerte Kennzeichnung

deS Begriffs „8 Stunden Tag " gibt der bekannte volkswirt¬
schaftliche Schriftsteller Richard Calwer in seinen «Wirtschaft¬
lichen Tagesberichten " (Nr . 64 vom 2. Juni d. I .) Calwer
führt dort auS : Nun haben wir dem Gesetze nach den Acht¬
stundentag , in Wirklichkeit arbeitet aber der Arbeiter im Durch¬
schnitt erheblich darunter . Früher hieß eS in der Sozialdemo¬
kratie : Acht Stunden Arbeit , acht Stunden Schlaf , acht Stun¬
den freie Zeit . Da dar Jahr 8760 Stunden hat , so kämen
nach der Parole 2S20 Stunden im Jahre auf die Arbeit,
2920 Stunden auf den Schlaf und ebensoviel auf die freie
Zeit . Aber in Wirklichkeit werden nicht 2920 Stunden auf
die Arbeit verwandt , sondern erheblich weniger . Unter Be¬
rücksichtigung der Sonn -, Feier - und Ferientage sollte etwa
an 295 Tagen im Jahre 8 Stunden gearbeitet werden . (ES
sind hier also noch nicht die UrlaubSmge voll gerechnet !) Das
ergäbe eine Arbeitszeit von 2360 Stunden im Jahre gegen
2920 . wenn man auch nach der ursprünglichen Dreiteilung
des Tages ginge . ES wären 6V» Stunden Arbeit pro Tag.
8 Stunden Schlaf und 9 V» Stunden freie Zeit . In Wirk¬
lichkeit aber wird noch weniger hauptberuflich gearbeitet . Es
kommen noch Streiklage , dann aber Einschränkungen deS Be
triebS , Kurzarbeit usw . hinzu , so daß eS hoch kommt , wenn
durchschnittlich fünf Stunden am Tag gearbeitet wird.

Nun ist eS aber überhaupt ein volkSwirischafllicher Un¬
sinn , zu glauben , man könne die Arbeitszeit irgendwie «in-
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heitlich durch staatlichen Zwang festlegen. Nach der Zahl der
voihandenen Arbeitskräfte und nach dem Ausmaße der augen¬
blicklich vorhandenen Arbeitsgelegenheit geht selbst eine Arbeits¬
zeit von S Stunden am Tage über den Bedarf hinaus , wo¬
bei bereits der starke Rückgang der durchschnittlichen Arbeits¬
leistung deS Einzelnen berücksichtigt ist. Aber diese geringe
Arbeitsleistung deS einzelnen Arbeiters muß auch dazu führen,
daß die Lebenshaltung des Arbeiters ganz wesentlich, bis zur
Dürftigkeit und Aermlichkeit sinken muß, sobald wir erst am
Ende der Schuldenwirtschaftangelangt sind und unser Kapital¬
vermögen zugrunde gerichtet haben. Wir eilen diesem Stand¬
punkt mit raschen Schritten entgegen.

Marktbericht. Calw, lö . Sept. Bei dem Vieh- und
Schweiremarkt waren insgesamt 179 Stück Rindvieh zuge¬
trieben, darunter waren 14 Ochsen, 12 Stiere , 89 Kühe, 26
Kalbinnen, 38 Jungrtnder . Bezahlt wurden für Jungochsen
18 000- 20000 Zngstiere 8000—16000 »M. Nutzkühe
trächtig 4000—12 000 Kalbinnen trächtig 4000—8000
Jungrtnder 2000—3000 Der Handel war bei steigenden
Preisen ziemlich lebhaft. Auf dem Pferdemarkt waren 26
Zugpferde und 1 Fohlen zugeführt , verkauft wurde wenig.
Auf dem Schweinemarkt waren 551 Stück Milchschweine und
48 Läuferschweine zugeführt . Die Preise für Milchschweine
bewegten sich zwischen 140—600 und für Läuferschweine
zwischen 800—2400 ^ t. Der Handel war ziemlich lebhaft.

Der Markttag , «ltensteig, 15 Sept. Dem letzten Vieh-
markt  waren 46 Paar Ochsen, 33 Stück Kühe und 28 Stück
Jung - oder Schmaloieh zugetrieben. Ochsen und Stiere gal¬
ten 13500—29 000 pro Paar , Kühe von 5600 —9000
pro Stück, Jung oder Schmalvieh 1950—4050 p. Stück
Der Schweinemarkt  hatte große Zufuhr : 63 St . Läu¬
ferschweine und 224 St . Milchschweine. Läuferschwetne gal¬
ten 700—1200 pro Paar , Milchschweine 480—550 ^ pro
Paar . Der Absatz war überall gut. Auch der Krämer¬
markt  trat wieder in größerer Aufmachung hervor.

r Bericht der Kemptener Butter- und Käsebörse vom
14. Sept . Stuttgart, 14. Sept. Preis für Butter: 22.08
etnschl. der heutigen Börsenoerkäufe 22.09 Preis für
20°/oige Weichkäse 7,48 Umsatz 1I63l7 Pfd . Butter und
455888 Pfd . Weichkäse. Für Butter ist die Nachfrage zum
Teil unverändert gut, zum Teil wegen der höheren Preise
etwas geringer. Für Käse besteht unverändert gute Nachfrage.

Stand und Wachstum der Zuckerrübe«. (Bericht des
Vereins der deutschen Zuckerindustrie für die Zeit vom 26.
Aug. bis 8. Sept .). Süddeutschland : Die sehr erwünschten
Niederschläge sind leider während der letzten 14 Tage auSge-
blieben. Der Stand der Rübenfelder läßt daher im großen
und ganzen noch immer viel zu wünschen übrig ES ist mit
einer mäßigen Mittelernte zu rechnen.

Dom Holzmarkt. Da» Angebot von Nadelstammhol»
hat nachgelassen. Im Juli haben die würti . StaaiSfmsten
noch rund 71 200 Cbm. Fichten- und Tannenstämme ange-
boten, im August nur noch 31300 Cbm. Ebenso ist das
Angebot von Forchen- und Lärchenholz von 3300 auf 350
Cubtkmeter gefallen. Es handelt sich nur um Holz neuer
Fällungen . Nach der Frkf. Ztg. sind die Preise weiter ge-
stiegen. Sie betragen sür Fichten und Tannenstämme im
Juli 360 für die l . Klaffe usw., im August 379.50 ^ il.
Die höchsten Erlöse hatten die Forstämter des Mittel - und
Unterlandes mit 276 Prozent der Taxe. Die Preise für
Forchen- und Lärchenstämme sind bei 151 Prozent der Taxen
aus den StaatSwaldungen um II Prozent auf 502 ^ für
die I. Klaffe usw. gestiegen. Bei den verhältnismäßig ge-
ringen Abschlüffen in Popierbolz wurden die Preise durch
die Zurückhaltung der Zellstofffabrikanten gedrückt. Nadel-
grubenholz verkaufte sich im allgemeinen ziemlich schlank.
Der Markt von Schnittmaterial war fest.

Familierrnachrichlen.
Auswärtige.

Gestorben:  Louis Beck, 80 Jahre alt, Altensteig.
Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.

Kühl, zeitweilig regnerisch.

Fruchtschranne.
LS wird erneut darauf aufmerksam gemacht, daß künf¬

tig wieder jeden Samstag iu Nagold ein
Frucht-, Obst- und Wochenmarkt

stattfindet. Der Frachtmarkt findet wieder wie vor de«
Krieg auf der Fruchischranne im Rathaus statt ; Verkaufs
platz für Obst ist die Dorstadt und für die sonst. Gegenstände
des Wochenmarktverkehrs der Platz vor dem alten Kirchturm.

Den 15. Sept . 1921. 1034
Stadtschultheißenamt: Maier.

Meiner werten Kundschaft von hier und auswärts
zur gefl. Kenntnis , daß ich das

Ka8tdM„2iir Mlmi"
übernommen habe und lade ich zu meiner

Lrökknung
SM 8 sm 8 lsg ll . 8 om» 1sg,

zu der ich
eine

gute
tVlelLSlsuppe

beretthalte, jedermann höflichst ein.
Ich werde jederzeit bemüht sein, den Wünschen

meiner werten Gäste auch in Zukunft gerecht zu werden
und hatte mich bestens empfohlen. 1031

OIirisILanI»eilL
(trüber Sesitzer vom „^ Iten L-öven ".

1030 Wildberg» 14. Sept. 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters

Christian IM- Serlach
Gerbermeister

erfahren durften, für die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte von hier und auswärts , sowie für
die trostreichen Worte des H. Stadtpfarrers und den
erhebenden Gesang de- Ktrchenchor», sage ich im
Namen der trauernden Hinterbliebenen herzl. Dank.

Kritz Gerlach.

103S Nagold.
Ein tüchtiger, auf bessere Möbel eingearbeiteter

Möbelschreiner
sowie

Beizer und Fertigmacher
finden dauernde Beschäftigung.

Ebendaselbst wird auf 1. Oktober ein aufgeweckter

3 « « ge
aus guter Familie in die Lehre ausgenommen.

Marti « Koch , Möbelfabrik.

L . V . S.
Sonutag Abend 8 Uhr findet im Zellerstift ein

Wff- Bortrag
statt von Herrn Dr . Ströhle,  Stuttgart über das Thema:

„Was können wir tu»
zvr Schaffung lebendiger Gemeinden?"

IMAwtkMlMv
î ormslin 40°/,
Kupfervitriol
Uspulun «»

»tvl8 ln jeükk KWgv vorrätig bei
iMtzMroKenv8«t»r. kein, KszM

lei . iss.

irvuvkgrorit-Ißoöen-
::Llbüül::

llerdßl/Miilek 1921/22
Uekert ua ML. 6.—

6 . Xaiser
Luckbsoülonx ^

Naxolck.

Nagold . 1036 s

Mädchen!
gesucht. !

Suche zum Eintritt auf 1.
Oktober ein fleißiges, ehrliches
Mädchen, das schon gedient
hat , für Küche und Haus¬
haltung.

Frau Kaufmann
Friedrich Sch« id.

Hin

M

U-nkat's

^ >IIMIIIIII»IIIIIItIIIIIII„„
Z Asrvorrsxsiicke ».osvskl D
^ in kardiKtzu ^
- MM OG ^ , -

^ ans I 'Iaasvd , Velour», Visvelln «, ^ strsobao , ^
2L Krimmer , lued ^

I IlMM teilen...176.° U
V ISM WM ...220» I
- Hstrsolisn u.l 'uoiio U

t'ür LlLntel

I Hem . keikkert I
1026

Gesucht  wird sofort^

helles Lokal,
10 —LS yuk groß, zu FadrikationSzweckeu
geeignet, i« Nagold oder Umgebang.

Angebote unter Nr . 1000 an die Geschäftsstelle. lOI3

für die Samstag -Nummer

Iml« hrr'e»Ich»ttWeieii« kW.
SmoliilMIsII«ä«3K«8v»8cliall».

Zm Hopse» Wesel»

SWeselbMe.
Löwen - Drogerie

Sebr . Benz , Nagold
"X" Tel. 122.

LremiliolL
tannen . kleingesägt und gespalten, per Zentner 10 sowie

, LpreiLeHiolL
^ selbstzerkletnern hat billigst abzngeben _ 1025

^ . jSägwert Hautzman« , Nagold
^ ! . Fernsprecher 93_

Nagold . 1039
Morgen früh von 8 Uhr ab

gibtS gute

bei Kienle.

8»8lirkr'8vlik Mere Mäeksellüle kslMs . .. . .....
> mit VorbsrsitllUK k. L. ^.bsoblassxrükrms uvä äeu liebertritt m Sie!
» ^ llkoubms vom 10. LsbeoeMr ab. I
» UalbMrss - uuä ^ubrssklassell (auob kür vrmso ). ^ ^äemis-
I ^^ rgskars . kraktisob ^ vebaoAslroutor . 1167- ^abreskars . kralrtisob . vebaoAslroutor.

: 11. Oktober.
> ? rv8pskts üurob äis Lebullsitauß-.
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